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Die aktuelle Haushaltslage der Gemeinde wird von allen Fraktionen positiv gesehen. Mehr kooperation mit den Nachbarkommunen gewünscht.

Mit vielOptimismus in Simmeraths Zukunft
Simmerath. Durch die Bank gute
Noten gab es von allen Simmera-
ther Fraktionen und Parteien für
den Haushalt 2018 der Gemeinde
Simmerath. Folgerichtig wurde
das Zahlenwerk mit einem Ge-
samtvolumen von 39,2 Millionen
Euro auch einstimmig in der zu-
rückliegenden Ratssitzung verab-
schiedet, selbst wenn SPD und
UWG mit ihren Änderungsanträ-
gen an der CDU-Mehrheit schei-
terten. Der Haushaltsausgleich
kann zwar in diesem Jahr noch
nicht erzielt werden, aber dasDefi-
zit von1,7Millionen soll in schnel-
len Schritten abgebaut werden, so
dass nach den Berechnungen des
Kämmerers ab dem Jahr 2020 der
Etatausgleich erzielt werden kann.

Bei aller Übereinstimmung im
Rat undder optimistischenGrund-
stimmung wurden in den Haus-
haltsreden der Fraktionen aber
auch die Unterschiede in der poli-
tischenWertung deutlich.

Finanzierung verbessern

Für die CDU-Fraktion sagte deren
Sprecher Christoph Poschen, dass er
den wesentlichen Grund für den
noch in diesem Jahr ausbleiben-
den Haushaltsausgleich darin
sehe, dass die Finanzausstattung
der Kommunen durch Bund und
Land„nachwie vor unzureichend“
sei. In Zeiten sprudelnder Steuer-
einnahmen sei eine Reform der
Gemeindefinanzierung dringend
erforderlich. Dennoch setze der
Haushaltsplan 2018 für die Ent-
wicklung der Gemeinde Simme-
rath bedeutendeAkzente. Beispiel-
haft nannte Poschendas neue Bau-
gebiet in Lammersdorf und den
dortigen Kreisverkehr, Verbesse-
rungen an den Schulgebäuden in
Lammersdorf und Steckenborn
und die Verbesserung der Schüler-
beförderung nach Eicherscheid
und ins Rurtal. Die Belastung der
Bürger durch Steuern und Abga-
ben bleibe auf einem stabilen

Niveau, was Poschen auch auf die
die von der Mehrheitsfraktion be-
triebene sparsame Haushaltspoli-
tik der zurückliegenden Jahre zu-
rückführte.

„Sympathie“ zeigte der CDU-
Sprecher für einen Änderungsan-
trag der UWG zur Stromversor-
gung in der Gemeinde Simmerath
mitHilfe vonPhotovoltaikanlagen
auf Gemeindegebäuden. Auf die
Bereitstellung von Mitteln für die
Umsetzung wolle man in diesem

Jahr aber dennoch verzichten,
sondern stattdessen einen Fach-
ausschuss bilden, der sich imLaufe
des Jahres intensiver mit der The-
matik befasse.

Auch SPD-FraktionssprecherGre-
gor Harzheim wertete es als positiv,
dass man sich in der Gemeinde
Simmerath momentan keine Ge-
danken um ein Haushaltssiche-
rungskonzeptmachenmüsse. Dies
hänge mit der „äußerst positiven“
Entwicklung der Einnahmen zu-

sammen. Nicht einhergehen
konnte der SPD-Sprecher mit der
Vorliebe der CDU für die Mittelbe-
reitstellung zur Unterhaltung von
Wirtschaftswegen, „die im Zweifel
auch gut für den illegalen Pkw-Ver-
kehr zu nutzen sind“. Sinnvoller
sei es, in die Unterhaltung der Ge-
meindestraßen zu investieren.
„Defizite in der Politik der Mehr-
heitsfraktion“ sah Harzheim auch
unverändert „in der mangelnden
interkommunalen Zusammen-

arbeit mit den Nachbargemein-
den“. Die sehr positiv zu bewer-
tende Zusammenarbeit mit der
Gemeinde Roetgen beim Glasfa-
serausbau habe gezeigt, „welches
enorme Potenzial hier noch
schlummert“. In einem anderen
Punkt, der Einführung eines Ge-
bäudemanagement bei der Ge-
meindeverwaltung, sah Harzheim
die „gebetsmühlenartigen Forde-
rungen“ endlich als erfüllt an.

Die positiven Aspekte des Haus-
halts 2018 stellte auch UWG-Spre-
cher Reinhold Köller an den Beginn
seiner Ausführungen.
Positiv sei auch, dass die
Gemeinde keine weite-
ren Steuererhöhungen
plane. Begrüßt werde
auch seitens der UWG,
dass die Einführung
eines Ratsinformations-
systems vorangetrieben
werde. Dies sei ein wich-
tiger Beitrag für mehr
Transparenz gegenüber
demBürger. Eine stärkere
Kooperation mit den Nachbar-
kommunen sei eine weitere Forde-
rung der UW G, da sie zu Kosten-
einsparungen führenwerde. In der
Tatsache, dass jetzt „ohne erneu-
ten Antrag der UWG“ endlich öf-
fentliche Toiletten am Bushof er-
richtet würden, erkenne die UWG
„dass ihr Wirken seit den 1990er
Jahrennicht völlig vergebenswar“.
Unterstützung verdiene auch die
Marketingkampagne für die Ge-
meinde Simmerath, um die Vor-
züge der Kommune effektiver dar-
zustellen zu können. Nur mit der
Beteiligung der Gemeinde am För-
derprojekt Radtourismus konnte
sich die UWG nicht anfreunden.
Immerhin handele es um ein Pro-
jekt in Höhe von 740 000 Euro.
Auch wenn davon 90 Prozent be-
zuschusst würden, wisse man
„außer ein paar wenigen wolkigen
Andeutungen“ nicht wirklich wo-
rum es gehe. Diesen „Blanko-
scheck“ wolle man daher nicht

ausstellen.
Auch FDP-Ratsvertreter Benja-

min Steinborn sah im Haushalt
2018 zukunftsweisende Aspekte.
Man sehe Licht am Ende des Tun-
nels, „und es ist kein Zug, der uns
entgegenkommt“.

Als gute Signale der letzten Zeit
sah Steinborn steigende Einwoh-
ner- und Geburtenzahlen, die Eta-
blierung der Sekundarschule sowie
die Entwicklung von Gewerbe-
und Baugebieten. Als „Herausfor-
derungen der Zukunft“ nannte
Steinborn den sozialen Woh-

nungsbau, um die auf Langschoß
lebenden Flüchtlinge zu integrie-
ren. Auch müsse im Zentralort
Simmerath ein neues Baugebiet
entwickelt werden, und die inter-
kommunale Zusammenarbeit vo-
ranschreiten. Gedanken müsse
man sich auch darüber machen,
wie es gelingen könne, die wichti-
gen Informationen aus Rat und
Verwaltung zu den Bürgern zu
bringen.

Vom Haushaltsausgleich sei
man zwar nochweit entfernt, sagte
Grünen-Fraktionssprecher Klaus
Stockschlaeder, aber von außen be-
trachtet seien in den letzten Jahren
erstaunliche Investitionen in das
Gemeinwesen vorgenommenwor-
den. Die vor zwei Jahren erfolgte
maßvolle Erhöhung der Gemein-
desteuern habe sich als richtig er-
wiesen, und so könne man ge-
meinsam den eingeschlagenen
Weg „mit Sparsamkeit und Zuver-
sicht“ weiter gehen. (P. St.)

Mehr davon: ein Bespiel für gut funktionierende interkommunale Zusammenarbeit lieferten die Gemeinden
Roetgen und simmerath kürzlich bei der Unterzeichnung des kooperationsvertrags für den anstehenden Glas-
faserausbau. Foto: archiv/a. Gabbert

Unterschiedliche Positionen werden bei Haushaltsdebatte erneut deutlich

Keine Einigkeit inRoetgen
Roetgen. Die Diskussion um den
Haushalt 2018 derGemeinde Roet-
genwar imWesentlichen von zwei
gegensätzlichen Positionen ge-
prägt. SPD, CDU und FDP (16
Stimmen) folgten denVorschlägen
derVerwaltung.UWG,Grüne, PRB
und der parteilose Günther Sever-
ain (13 Stimmen) votierten da-
gegen. Während die Verwaltung
für das Jahr 2018 von einem Fehl-
betrag in Höhe von rund 445 000
Euro ausgeht und damit rechnet,
im Jahr 2020 erstmals wieder den
Haushaltsausgleich zu erreichen,
forderten dieGrünenweitere Spar-
maßnahmen, um einen Ausgleich
schon in diesem Jahr zu erreichen
und von weiteren Steuererhöhun-
gen abzusehen. In ihren Haus-
haltsreden begründeten die Frak-
tionsvorsitzenden ihre Positionen.

„Der Haushaltsentwurf 2018
stellt sich für alle überraschend
deutlich positiver dar, als im letz-
ten Jahr in den kühnsten Träumen
vorstellbar schien“, sagte der SPD-
Fraktionsvorsitzende Klaus Onasch.
Damit scheine es durchaus realis-
tisch, dass bereits 2019 der Haus-
haltsausgleich erreicht werden
könne. Insbesondere die Grünen
wollten jedoch „auf Biegen und
Brechen“ bereits den Haushalt
2018 nach Planzahlen ausglei-
chen. Die eingebrachten Sparvor-
schläge seien aber in fast allen
Punkten falsch oder nicht mach-
bar. Die SPD werde dem Entwurf
der Verwaltung zustimmen, zumal
man endlich „Licht am Horizont“
sehe. „Es ist insbesondere auch das
Ergebnis der erheblichen Steuer-
erhöhungen der letzten Jahre, die
von einigen Fraktionen immer
wieder abgelehnt wurden, ohne
die wir aber heute nicht so zuver-
sichtlich in die nähere Zukunft
schauen könnten“, betonte
Onasch. Einigen Ratsvertretern
warf er „populistische undmanch-
mal gar willkürliche Politik“ vor.

Der stellvertretende CDU-Frak-
tionsvorsitzende AlbrechtMaurer er-
klärte, der vorliegende Haushalt
sei aus Sicht der CDU-Fraktion ein
ehrlicher Haushalt und die Pla-
nung der Einnahmen und Ausga-
ben sei eher konservativ geplant.
Er sprach vom „Licht am Ende des
Tunnels“ und davon, dass die Ge-

meinde bei einer Fortführung der
sparsamen Haushaltsführung vor-
zeitig wieder die finanzielle Eigen-
ständigkeit erlangen könne und
dann auf die geplanten Steuer-
erhöhungen verzichtet werden
könne. Die Entwicklung des Haus-
haltes sei in der Vergangenheit
und auch in der Zukunft „fast
überwiegend von externen Ein-
flüssen geprägt“. „Der Haushalt
der Gemeinde ist konservativ ge-
plant, aber es gibt immer noch ge-
nügend Unwägbarkeiten, die
einen Haushaltsausgleich gefähr-
den, daher vertrauen wir an dieser
Stelle der Einschätzung der Ver-
waltung, und wir lehnen es daher
ab, Zahlen zu frisieren, nur im auf
dem Papier einen Haushaltsaus-
gleich darzustellen“, sagteMauer.

„Tiefe Gräben“

„Die Gräben sind wirklich tief“,
stellte die UWG-Fraktionsvorsit-
zende Silvia Bourceau fest. Der Vor-
wurf des Populismuswiege schwer.
Die Steuersätze befänden sich
mittlerweile „auf einem sehr ho-
hem Niveau“. „Trotzdem gelingt
uns der Schuldenabbaunicht“, be-
tonte sie. So würden etwa die Per-
sonalkosten, trotz Outsourcing
und der Vergabe an Fremdfirmen,
weiter steigen. Rat undVerwaltung
müssten gemeinsamamAbbauder
Schulden arbeiten. „Geben Sie
nicht jedeMengeGeld fürGutach-
ten aus, umanschließendweiter so
wie bisher zu agieren“, forderte
Bourceau. Jegliche Investitionen
und Ausgaben müssten mit den
politischen Gremien im Vorfeld
abgestimmt sein. „Nur so lässt sich
eine gemeinsame Konsolidierung
unter Berücksichtigung der Inte-
ressen unserer Bürgerinnen und
Bürger realisieren“, sagte Bour-
ceau.

„Wir sindnicht zufrieden,wenn
wir auf das vergangene Jahr 2017
zurückblicken. Eine Erfolgsstory
sieht anders aus“, sagte der Frak-
tionsvorsitzende der Grünen, Gerd
Pagnia. „Nach den letztenMeldun-
gen haben wir aufgrund einiger
Änderungsanträge derGrünennur
noch ein Minus von circa 445 000
Euro. Bei Einbringung des Haus-
haltes waren es noch 552 000

Euro.Normalerweisemüsste es an-
gesichts der Zahlen eigentlich bei
jedem Ratsmitglied klingeln, und
er müsste die Tür aufmachen und
siehe da, der Haushaltsausgleich
ist nichtmehr inweiter Ferne, son-
dern er ist zumGreifen nah“, sagte
Pagnia. Es bestünde schon im Jahr
2018 die Möglichkeit zum Aus-
gleich des Haushaltes. „Aber viel-
leicht ist das gar nicht gewollt. Es
ist halt sehr bequem, weiter die
Steuern zu erhöhen mit dem Hin-
weis auf das Haushaltssicherungs-
konzept und dass man gar nichts
ändern könne“, betonte Pagnia.
Dass man doch etwas ändern
könne, hätten die Grünen mit
ihren Anträgen bewiesen.

Ein großer Teil derHaushaltssat-
zung sei in Ordnung, erklärte
BerndVogel für die PRB . „Wir sehen
aber in einigen Bereichen einen
Mangel an Willen, durch Sparen
von unnötigen Maßnahmen den
Haushalt massiv zu entlasten“,
sagte er. Außerdem teile man die
von den Grünen formulierten Kri-
tikpunkte.

Der Fraktionsvorsitzendeder FDP,
Franz-Josef Zwingmann, bezeich-
nete die Haushaltssatzung als
„eine der schwierigsten, die uns in
Roetgen je vorgelegt wurden“.
Nach den Vorstellungen der FDP
solle die Gemeinde ab dem Jahr
2019 einen ausgeglichenen Haus-
halt vorweisen, „um letztendlich
unseren Bürgern konstant blei-
bende Steuern oder auch eine Ver-
minderung der Besteuerung zu ge-
währleisten“. Wenn die Mitarbei-
ter der Verwaltung in vielen Fällen
mit zusätzlichen Arbeiten belastet
worden seien, sei das zumTeil auch
von den Politikern mit zu verant-
worten.

Der parteilose Günther Severain
erklärte, seine Vision sei „ein Roet-
gen, das schnellstens aus derHaus-
haltssicherung herauskommt, um
endlich wieder neues Potential für
eine bürgerfreundliche Politik und
Ortsentwicklung zu erhalten“.Der
vorgelegte Haushaltsentwurf lasse
jedoch erkennen, „dass eine Moti-
vation, sich anzustrengen, nicht
vorhanden ist“. Stattdessen wür-
den mit Hilfe der beiden großen
Parteien die Steuern erhöht, sagte
Severain. (ag)

„Unsere gebetsmühlenartigen
Forderungen beim
Gebäudemanagement wurden
endlich erhört. “
GReGOR HARZHeiM,
SPD-FRAKTiOnSSPReCHeR SiMMeRATH
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